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Aarau 14 März 1825.

Erst heute, theuerster Herr Baron, empfing ich Ihre Trau-
erbotschaft (der Brief war über St. Gallen gegangen.)

Heil unserm verklärten, edeln Freund! Er steht höher, als
wir. Er ist von uns noch nicht geschieden, denn er ist noch nicht
aus unserm Vaterhause gegangen, wenn er aus seiner
Pflanzenhülle ging; und ist bei Gott, wie wir es sind.
Ich sage das mit heller Überzeugung und, troz dem, doch miteiner hellen Thräne im Auge. Wir Menschenkinder haben
immer das Gefühl, es geschähe Einem Unrecht, wenn wer
von uns genommen wird; oder unsere Liebe will klagen,
weil sie sich einbildet, der Freund sei ungern von uns;oder unser Egoismus, oder unsre Gewohnheit, will
sich nun einmahl verbluten .

Wir sprachen noch gestern bei Tische in meinem
Hause von ihm. Ich hatte ihm bald noch nach Neujahr
einige Zeilen geschrieben und noch keine Ant-
wort. Ich fürchtete er sei krank. Heil dir nun,
theurer, guter Ittner! In Gott ist keine Trennung.

Setzen Sie Ihrem und meinem Freunde ein wür-
diges Denkmal. Keiner kann es so, wie Sie, der Sie
ihm oft nahe waren. Geben Sie selbst seine lez-te Arbeit in Druck, wozu Sie ihm den Stoff ver-
liehen haben. Wallis in Constanz wird sie zier-
lich drukken. Liefern Sie dazu Ittners Biogra-
phie, wie er sie seinem Freunde, dem Dichter
Jakobi geschrieben. An Stoff kann es Ihnen nicht
mangeln. Es wäre schade, wenn die lezte Arbeit



unsers lieben Verklärten nur in einer Zeitschrift
erschiene , und das Leben dieses Gelehrten , dieses
hellen und herrlichen Geistes , nicht erzählt würde.
Ich habe viel ernste und fröhliche Stunden mit ihm
gelebt; doch nach dem Schicksal unsrer Tage fragten
wir uns nie. Sie erfahren leicht von seinen lieben
Hinterlassenen das Wesentlichste, denen ich sie bitte mich
empfehlen und sagen zu wollen, daß ich ihren
Verlust tief empfinde und beklage, daß er aber
durch den Gewinn, welchen der Vollendete gemacht,
mehr, als aufgewogen würde.

Leben Sie wohl, mein theuerster Herr Baron.
Erfüllen Sie doch ja meine Bitte. Und wenn
Sie ein müssiges Halbstündchen haben, sagen
Sie mir, ob sie es wollen?Sie sind, obwohl sie etwas seltner Gast
bei mir waren, noch immer in lieber Erinne-
rung bei uns. Meine Frau empfiehlt sich
ihrem gütigen Andenken .Mit der hochachtungsvollsten Freundschaft

werd' ich immerdar bleiben .

Ihr Heinr. Zschokke





Sr.HochwohlgeborenHerrnBaronJos. vonLaßberg

zu

Eppishausen



Aarau 19 März . 28 .

Wenn Sie mich vergessen haben , mein
theuerster Herr Baron, will ich Sie
auf einige Augenblikke nöthigen, sich mei-
ner wieder zu erinnern. Ich kann es
nicht besser, als indem ich Ihnen, zu den
früheren Regesten unsres geistvollen
Hrn. von Lang noch den lezten Theil füge,
nebst Titelbogen und Vorrede, die
dem Part. I. Vol. IV vorgebunden wer-
den müssen. Hr. v. Lang, der sich Ihnen
empfiehlt, will mir gefällig genug meine
Gabe an Sie, durch Übersendung eines
vollständigen Exemplars von seinem
Werk wieder ersetzen .

Wer mir aus den Umgegenden von
Constanz oder Eppishausen schreibt
oder persönlich erscheint, weiß auf al-le meine Fragen nach Ihnen nichts
zu erwiedern. Sie leben wie ein
Einsiedler, selbst in Constanz sieht
man Sie nie, oder selten. Ich glaube



nun wohl, dass Sie sich selbst genug sind
in Ihrer Einsamkeit, aber nicht Andern.
Woran arbeiten Sie so eifrig, dass Sie
über das, was nicht ist (die Nachwelt)
vergessen was ist, (die Jeztwelt)?

In meiner Hütte am Fuß des Jura,
umringt von Weib und Kindern, die
Stadt, wie ein Bild vor meinem Fenster
hängend, im Garten die ersten Spröß-linge des Frühlings, im Wohlgenuß
meiner wiedergekehrten Gesundheit,
freu' ich mich des Daseyns. Einer
meiner Söhne studirt auf der Hochschu-
le zu Berlin; der ältere ist von
da seit 3 Monaten zurük und geht
im Frühjahr nach Paris und Lon-
don. Er machte mit seiner Heimkehr
zum Vaterhause eine Fußreise
von Berlin über Rügen, längs dernord

Ostsee durch Dänemark zur see,
und über Hamburg den Rhein ent-
lang, in die Schweiz, alles in 13 Wo-
chen und mit zwölf Louis d'ors.



In unserem stillen Aarau geht alles im
gewohnten Geleise: nur die Verwer-
fung des baselschen Bisthumsconcordats
hat Verstimmung bei einigen Gönnernder Sache hervorgebracht, und Herr
Doktor Feer ist, dem Aesculap treulos,als Oberamtmann nach Brugg ge-
gangen. Doch das alles wissen Sie
ohne Zweifel längst schon.

Leben Sie wohl und bewahren Sie
in ihrem Gedächtnis ein Pläzchen für mich,
wie Sie es haben im Herzen

Ihres
H Zschokke



Manuscriptum Manuscriptum
Pcrumena de crumena de A L Lrummatione

Reple tuorum cor Reple tuorum corda fidelium
Summo pontifici Adamantinus Smaragdinus



Aarau 16 März . 32 .

Wo der Sangmeister von Eppishausen anpocht,
da erscheint er wahrhaftig nie zu spät, und
am wenigsten, wenn er uns die wunderbarli-
chen Mären und Harfenklänge aus einer
Welt hören läßt, welche nicht mehr die
unsrige ist .

Du tuost mir saelic licht ,
Das ich doch jemer danken dir,
In Herzen und in Sinen;
Es wart nie bas erbotten mir.

Die alten, treuherzigen und doch sinnvollen Sänge
thun immer eine ganz eigne Wirkung auf mich. Unsre
neuern, nachklimpernden, mystischen Romantiker
sind weit von der reinen, seelenreichen Romantik
des Mittelalters entfernt. Aber auch selbst der
edle Rost des Alterthums gereicht diesen Harfenverflossener Tage zum Schmuk. Man steht ehr-
furchtsvoll vor ihnen auf, wie vor einem greisen
Haupte. Ich beging einmahl die Thorheit, mit vie-ler Mühe ein Paar Stükke aus Ihrem Lieder-
saal zu übersetzen. Aber da lagen meine Verse
da, wie roth und weiß geschminkte Leichname, ohne
den heimlichen Reiz des innern Lebens; wie gepresste
Blumen im Herbarium.Sie müssen in Ihrem Eppishausen irgendwo
ein Zimmer haben, worin die Geister aller
aller Helden- und Minnedichter der goldnen Ritterwelt



hausen. Wie melodisch und tonreich war die Sprache jener
Zeit ! Izt ist das vollklingende a, i , o in das ewige
e, e und e zerquetscht, oder in miauende Doppellaute
verquickt. Es liegen da Sprachschätze von hohem
Werth .Wie leid that mir' s, als ich unterwegs zu Ihnen
war, zu vernehmen, Sie wären abwesend.
Eben darum hatt' ich das Mittagsessen bei Hrn
Baub angenommen, oder vielmehr nur Früh-
stük, weil er mich zu Ihnen zu führen ver-
sprochen hatte. Aber das sangvolle Geister-
gemach muß ich und will ich dennoch, vielleicht
diesen Sommer schon, heimsuchen. – Daß Sie in
Heinrichsbade gewesen, erfahr' ich nun erst
aus Ihrem Briefe ;Das het ich gerne do uernomen

Es ist minem herzen swaere!
Welche Freude mußt' ich einbüßen, da ich wegen
zu vieler Gesellschaft einsam war, und, wegen
der Zudringlichkeit Vieler, Alle floh; nur denlieben Zellweger von Trogen, und ein Paar
minnicliche vrouwen lobesam ausgenommen.
Ich wollte mich eigentlich im Heinrichsbade von
unsern tollen, verrükten Reformstürmen ein
wenig zerstreuen und meinen erschütterten
Gleichmuth wieder feststellen. Der Zweck ist
auch erreicht und ich sehe aus meiner Blum-
halde, wie Sie aus Ihrer Burg, dem fanatisch-
fantastischen Fastnachtsspiel der Politik und
ihrer Partheien ruhig philosophirend zu. Meine
zahlreichen Ämter hab' ich längst niedergelegt,
ich komme gar nicht mehr zur Stadt, von
der mich der brükkenlose Strom trennt,



und vertraue mich nur der Barke des Aarauer
Charon an, wenn ich mein Aktivbürgerrecht
im großen Rath gelten machen will .Ich hoffe, es wird sich Alles bei uns sehr wohl-gestalten , wenn man nur mit Kraft die
rasenden Extreme zum Schweigen bringt. Die
Menschen geberden sich, rein närrisch; halten
sich gegenseitig für Bösewichter; zerstöhrenaus Liebe zur Freiheit die Freiheit, und mögteneinander zur Ehre des Vaterlandes erwürgen,wie man weiland zur Ehre Gottes zu thun
pflegte. Wenn das preußische Ministerium nichtauch am polit. Tarantelbiß leidet, wird es
sich hüten, die Wünsche seiner lieben Steuerbürger
mit jener Nachsicht zu erfüllen, mit welcher ih-
nen einst, auf ihr heißes Verlangen, Friedrich
der Große den Teufel ließ.

Leben Sie wohl. Behalten Sie den Einsiedler
am Jura lieb, dem sie so theuer geworden
sind. Sehn Sie zuweilen das stille Sorenthal,
so rufen Sie mich mit ins Gedächtnis des Herrn
Baub und seiner freundlichen Familie
zurük. Unser Ritter von Lang findet izt gewis
das Treiben im Baierlande unbehaglicher denn
je: er scheint mir sogar müde, noch einmahl ge-
gen die Tollheit des Jahrhunderts, eine Ham-melburger Lanze zu brechen. Ich er-wartete immer ein Briefchen von ihm.
Vielleicht schreib ich selbst ihm bald.

Nun, auf Wiedersehen (wenn Sie nicht un-
versehens zu mir kommen) in der alter-
thümlichen Geister-Zelle!Immer, wie immer,

Ihr H Zschokke



Se.HochwolgeborenHerrnBaronvonLaßberg

zu

Eppishausen
AmtBischofzell.



Zschokke

Novellist ( verfasser der Stunden der Andacht . )
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